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gang roar natürlich hiebt geräufdjlos an ben oerfdjiebenen
3immertüren oorbeigefjufdjt. Varbelli erfc^iert nicht beim
©ffen, unb grau 9Narga fah im 5treu3feuer oerftedter unb
offener Anfpielungen, bis fie fid) fübn bem geinbe ftellte
unb rief: „Vteine Herren, Silentium, übertragen Sie mir
einmal bas 2Bort!"

„Sugeftanben!" lachte (£E>rertftein, „aber Sie muffen uns
oerfpredjen, febr genau 3U fein in Sbrer Vericbterftattung!"

„Nur ©enauigteit ift ©eredjtigîeit!" ïidjerte grau
Nlarga, „unb Sie roerben fid) alle fd)ämen muffen, roelcben
©Iefanten Sie aus einem SRüdlein gemacht fjaben!"

„91a", rief Sßartmann, ber bas 3immer neben Varbelli
bemobnte, „Shr Ntüdlein ift febenfalls nicht auf leichten
glügeht burch ben Äorribor gefdjroebt!"

„Vfui!" brohte grau 9Narga, „Sie Vharifäer! haben
Sie in Shrem ßeben nodj teinen Naufdj gehabt?"

„grau Düppi", geiftreidjte ©hrenftein, „bringen Sie
ben Armen nicht in Verlegenheit; mer oon uns allen tonnte
Sie anfehen, ohne beraufdjt 3u fein?"

„Alfo gut!" tlatfdhte grau Joüppi totett in bie öänbe,
„ber Naufcb ift entfdjulbigenb 3ugegeben unb bamit unfer
armer Heiner Antonio fdtjon aus bem Segefeuer — er hat
ein bihdjen 3u tief —"

„in Sbre Augen —" pruftete ©hrenftein.
„Unb ba fagt man nodj, mir grauen tonnten nie ftill

3ut)ören!" erbofte fidj grau ijüppi, „£>err, bu meine Seele,
bas Vübdjen hat ein ©laschen über ben Dürft getrunfen,
bann ift es ein bifjcben in bie ginfternis geraten beim Seim»
tommen — idj habe ben Vlaub am Dreppenabfab gehört
unb mit gräulein Anna ben oerirrten ©egenftanb an feinen
Vefiimmungsort gebracht. Voilà tout, 3lji Neugierigen!
Aber bte Sßelt ift bös — bie gama hat taufenb jungen,
unb, meine lieben Venfionstinber, id) hatte niemals ge»
badjt, bah Sfjt fo fdjlimm fein tonntet. Ntan macht eben
immer mieber feine traurigen (Erfahrungen —"

Ntir blieb ber Viffen oor Staunen im Salfe fteden, bod)
etn Vlid oon grau SRarga — unb brunter mar er.

^a^ 3afd) nahm fie mich beifeite. „Alfo bu haft's ge»
hört, Kinb, babei bleibt's nun, mer aud) immer bich fragt~ ^ „dürfen Varbelli nid)t oerlieren, fchon megen £üp»
pis Schüleratelier, er 3ahlt ausge3eidjnet, unb Angft muht
bu nicht haben, ich mill ihn mir fchon im 3aume halten,
geroarnt bin ich ia. — Vor allem barf i$üppi natürlich fein

®^'^ren, er märe imftanbe unb jagte ihn baoon,
unb bu meiht mie fehr ich bie Vaben 3ufammenhalten muh."

tiefer Auftlärung burfte ich mich nun ben Nach»
mittag über allein befdjäftigen, benn 'grau Ntarga ging
aus unb tarn erft 3um Nacbteffen 3urüd.

(gortfehung folgt.)

Kampf den Folgen der Kinder-
lähmung.
Von Dr. Friedrich Mommsen.

h -S" ^hter 3eit hat bas oermehrte Auftreten ber epi»
emti^en ftinberläljmung mieber Unruhe in bie Veoölterung

gebracht, unb jeher Vater unb jebe Ntutter finb fidj be=
uht geroorben, bah auch ihren itinbern, ja fogar ben

^V®fL"'j)aen, felbft bei ben forgfältigften Abfperrmahnahmen
©efahr biefer Arantljeit broht.

• rechtzeitiger Vehanblung gelingt es teiber nicht

Art ^ Tür biefes itrantheitsbilb befonbers
laraitenftp^en ßäbmungserfcbeinungen 3U oerhüten. DerW muh fid) baber bie grage oorlegen, mas 3u gefchehen

hat, menn bie atute ©rtrantung oorüber ift unb nun beren
golgeerfdjeinungen uns Sorge machen. Diefen golgeerfcbei»
nungen gegenüber finb mir burchaus nicht machtlos, benn
feit Sahnetorten finb fie bas gam befonbere Arbeitsgebiet
ber orthopäbifchen 2ßiffenfd)aft, bie fidj bie ©rforfdjung unb
Vehanblung ber Iranthaften 3uftänbe bes Veroegungs»
apparûtes unter fo3iaIbiologifcher Verüdfidjtigung 3ur Auf»
gäbe gemacht hat.

Durd) äuhere ©inroirtungen, fo 3- V. ben Drud ber
Vettbede ober umroedmähige Lagerung ober als Ausmirtung
ber neuen 9ftusteIoerteilung, brohen bem Vatienten bie fo»
genannten 3ontratturen im ©efamtgebiet bes Veroegungs»
apparates. ©s finb bas bie 3mangsbeugeftellungen ber
©elente, guhoerunftaltungen unb Nüdgratsoertrümmungen,
bie für bas urfprünglidje ürantljeitsbilb ber fiähmung eine
gefährliche Vegleiterfcheinung bilben unb es in ben aller»
fdjmerffen gälten rein äuherlidj beherrfdjen.

3u biefen Vegleiterfcheinungen braucht unb barf es

heute nicht mehr tommen, benn burdj 3roedentfpredjenbe fia»
gerung ber ©liebmaffen unb ber VHrbelfäuIe tonnen mir
biefe üontratturen oermeiben unb baburch bem 3inbe eine

oft monatelange Vehanblung foroie ben ©Itern oiel Sorgen
unb itoften erfparen.

©erabe biefe brohenbe ©efahr ber üontratturen hat
bas £>star»<5elene=5eim tri VerIin=Daf)Iem fchon heute oer»
aniaht, mit Unterftühung ber Deutfchen Vereinigung für
Arüppelfürforge in feinen 9Nufeumsräumen eine Sonber»
ausftellung über bie golge3uftänbe ber epibemifchen Ainber»
lähmung unb ihre Vehanblung 3U oeranftalten. An ber toanb
biefer Sammlung foil allen Aenten, gürforgerinnen, Sdjroe»
ftern, Verufsberatern unb Sacharbeitern unb audj fiaien»
befud)ern oeranfchaulidjt roerben, mie mir uns nadj Ablauf
ber atuten ©rfcheinungen ber Ainberlähmung 3U oerhalten
haben, um unfere fdjulblos betroffenen VfFâebefohlenen
mieber foroeit henuftellen, bah ihr Vemegungsapparat in
allen feinen Deilen mieber feine hö<hftmöglidje fieiftungs»
fähigteit erreicht. Die Ausftellung befchräntt fidj teines»

megs allein auf ben rein ärztlichen Veil, fonbern fie bringt
auch Darftellungen über bie feelifdjen Ausroirtungen bes
ßeibens unb umreiht bie Aufgaben bes Väbagogen, ber be»

fonbers in ben fdjroeren gällen für bie geiftige unb feelifdje
Aufri^tung bes Vetroffenen Sorge 3U tragen hat. Von
befonberer Vebeutung ift auch ber berufsfürforgerifdje Veil
ber Ausftellung, in roetdjem ge3eigt mirb, bah felbft aller»
fdjroerfte gälle oon Äinberlähmung fomeit mieber hergeftellt
merben tonnen, bah bas ©nb3iel ber ©nttrüppelung, näm»
lieh bie ©rmerbsfähigteit, erreicht mirb.

Rundschau.

Aus der Zeit der „Prosperity".
©s roaren 3uiei Ameritaner, roel^e inmitten bes glän»

3enben ©efchäftsganges in ben Vereinigten Staaten bem
grieben nur fd)Ied)t trauten unb feftftellten, bah auch in
ben Sohren bes Ueberfluffes immer nodj Scharen oon Hn»
befdjäftigten oor ben gabrittoren roarteten. Sie fudjten
nach ben Urfadjen biefes unausrottbaren Hebels, mohl mif»
fenb, bah beim tommenben grohen Aonjuntturumf^roung
bie graue notleibenbe Schar fid) ins Niefengrofje oermehren
roerbe. Sie machten fich anheifchig, ein Ne3ept 3U tennen, bas
nicht nur bie Auffaugung ber alleriet]ten ilnbefdjäftigten
in ben 2Birtfchaftspro3eh bringen mühte, fonbern auch bie
ununterbrochene Honjunttur. 3hr Vuch, „ber SBeg 3um
Iteberfluh" (für Alle), ift beutfdj anno 1929 erfchienen.
9Nan hat es überall lefen tonnen. Aber es ging unter in
ber allgemeinen Vüdjerftut. SBer fpridjt auch oon 2ß.
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gang war natürlich nicht geräuschlos an den verschiedenen
Zimmertüren vorbeigehuscht. Bardelli erschien nicht beim
Essen, und Frau Marga sah im Kreuzfeuer versteckter und
offener Anspielungen, bis sie sich kühn dem Feinde stellte
und rief: „Meine Herren, Silentium, übertragen Sie mir
einmal das Wort!"

„Zugestanden!" lachte Ehrenstein, „aber Sie müssen uns
versprechen, sehr genau zu sein in Ihrer Berichterstattung!"

„Nur Genauigkeit ist Gerechtigkeit!" kicherte Frau
Marga, „und Sie werden sich alle schämen müssen, welchen
Elefanten Sie aus einem Mücklein gemacht haben!"

„Na", rief Wartmann, der das Zimmer neben Bardelli
bewohnte, „Ihr Mücklein ist jedenfalls nicht auf leichten
Flügeln durch den Korridor geschwebt!"

„Pfui!" drohte Frau Marga. „Sie Pharisäer! haben
Sie in Ihrem Leben noch keinen Rausch gehabt?"

„Frau Hüppi", geistreichte Ehrenstein, „bringen Sie
den Armen nicht in Verlegenheit: wer von uns allen könnte
Sie ansehen, ohne berauscht zu sein?"

„Also gut!" klatschte Frau Hüppi kokett in die Hände,
„der Rausch ist entschuldigend zugegeben und damit unser
armer kleiner Antonio schon aus dem Fegefeuer — er hat
ein bißchen zu tief —"

„in Ihre Augen —" prustete Ehrenstein.
„Und da sagt man noch, wir Frauen könnten nie still

zuhören!" erboste sich Frau Hüppi, „Herr, du meine Seele,
das Bübchen hat ein Gläschen über den Durst getrunken,
dann ist es ein bißchen in die Finsternis geraten beim Heim-
kommen — ich habe den Plautz am Treppenabsatz gehört
und mit Fräulein Anna den verirrten Gegenstand an seinen
Bestimmungsort gebracht. Voilà tout, Ihr Neugierigen!
Aber du Welt ist bös — die Fama hat tausend Zungen,
und, meine lieben Pensionskinder, ich hätte niemals ge-
dacht, daß Ihr so schlimm sein könntet. Man macht eben
immer wieder seine traurigen Erfahrungen —"

Mir blieb der Bissen vor Staunen im Halse stecken, doch
em Blick von Frau Marga — und drunter war er.

-
Tîsch nahm sie mich beiseite. „Also du Hast's ge-

Hort. Kind, dabei bleibt's nun, wer auch immer dich frägt" ^s^.?àfen Bardelli nicht verlieren, schon wegen Hüp-
pis Schüleratelier, er zahlt ausgezeichnet, und Angst mußt
du nicht haben, ich will ihn mir schon im Zaume halten,
gewarnt bin ich ja. — Vor allem darf Hüppi natürlich kein

5 v
^fahren, er wäre imstande und jagte ihn davon,

und du weißt wie sehr ich die Batzen zusammenhalten muß."
5Mt dieser Aufklärung durfte ich mich nun den Nach-

mittag über allein beschäftigen, denn Frau Marga ging
aus und kam erst zum Nachtessen zurück.

(Fortsetzung folgt.)

den der Binder-
làirmnA.
Von Or. Oriedrià Norninsen.

< .à letzter Zeit hat das vermehrte Auftreten der epi-
emtzchen Kinderlähmung wieder Unruhe in die Bevölkerung

gebracht, und jeder Vater und jede Mutter sind sich be-
ußt geworden, daß auch ihren Kindern, ja sogar den

I^en. selbst bei den sorgfältigsten Absperrmaßnahmen
Gefahr dieser Krankheit droht.

in
rechtzeitiger Behandlung gelingt es leider nicht

îen Fällen, die für dieses Krankheitsbild besonders
mranen stächen Lähmungserscheinungen zu verhüten. Der

arzr muß sich daher die Frage vorlegen, was zu geschehen

hat, wenn die akute Erkrankung vorüber ist und nun deren
Folgeerscheinungen uns Sorge machen. Diesen Folgeerschei-
nungen gegenüber sind wir durchaus nicht machtlos, denn
seit Jahrzehnten sind sie das ganz besondere Arbeitsgebiet
der orthopädischen Wissenschaft, die sich die Erforschung und
Behandlung der krankhaften Zustände des Bewegungs-
apparates unter sozialbiologischer Berücksichtigung zur Auf-
gäbe gemacht hat.

Durch äußere Einwirkungen, so z. B. den Druck der
Bettdecke oder unzweckmäßige Lagerung oder als Auswirkung
der neuen Muskelverteilung, drohen dem Patienten die so-
genannten Kontrakturen im Gesamtgebiet des Bewegungs-
apparates. Es sind das die Zwangsbeugestellungen der
Gelenke, Fußverunstaltungen und Rückgratsverkrümmungen,
die für das ursprüngliche Krankheitsbild der Lähmung eine
gefährliche Begleiterscheinung bilden und es in den aller-
schwersten Fällen rein äußerlich beherrschen.

Zu diesen Begleiterscheinungen braucht und darf es

heute nicht mehr kommen, denn durch zweckentsprechende La-
gerung der Gliedmassen und der Wirbelsäule können wir
diese Kontrakturen vermeiden und dadurch dem Kinde eine

oft monatelange Behandlung sowie den Eltern viel Sorgen
und Kosten ersparen.

Gerade diese drohende Gefahr der Kontrakturen hat
das Oskar-Helene-Heim in Berlin-Dahlem schon heute ver-
anlaßt, mit Unterstützung der Deutschen Vereinigung für
Krüppelfürsorge in seinen Museumsräumen eine Sonder-
ausstellung über die Folgezustände der epidemischen Kinder-
lähmung und ihre Behandlung zu veranstalten. An der Hand
dieser Sammlung soll allen Aerzten, Fürsorgerinnen, Schwe-
stern, Berufsberatern und Sacharbeitern und auch Laien-
besuchern veranschaulicht werden, wie wir uns nach Ablauf
der akuten Erscheinungen der Kinderlähmung zu verhalten
haben, um unsere schuldlos betroffenen Pflegebefohlenen
wieder soweit herzustellen, daß ihr Bewegungsapparat in
allen seinen Teilen wieder seine höchstmögliche Leistungs-
fähigkeit erreicht. Die Ausstellung beschränkt sich keines-

wegs allein auf den rein ärztlichen Teil, sondern sie bringt
auch Darstellungen über die seelischen Auswirkungen des
Leidens und umreißt die Aufgaben des Pädagogen, der be-
sonders in den schweren Fällen für die geistige und seelische

Aufrichtung des Betroffenen Sorge zu tragen hat. Von
besonderer Bedeutung ist auch der berufsfürsorgerische Teil
der Ausstellung, in welchem gezeigt wird, daß selbst aller-
schwerste Fälle von Kinderlähmung soweit wieder hergestellt
werden können, daß das Endziel der Entkrüppelung, näm-
lich die Erwerbsfähigkeit, erreicht wird.

lìundsàau.
às der der „Oro8perit^".

Es waren zwei Amerikaner, welche inmitten des glän-
zenden Geschäftsganges in den Vereinigten Staaten dem
Frieden nur schlecht trauten und feststellten, daß auch in
den Jahren des Ueberflusses immer noch Scharen von Un-
beschäftigten vor den Fabriktoren warteten. Sie suchten
nach den Ursachen dieses unausrottbaren Uebels, wohl wis-
send, daß beim kommenden großen Konjunkturumschwung
die graue notleidende Schar sich ins Riesengroße vermehren
werde. Sie machten sich anheischig, ein Rezept zu kennen, das
nicht nur die Aufsaugung der allerletzten Unbeschäftigten
in den Wirtschaftsprozeß bringen müßte, sondern auch die
ununterbrochene Konjunktur. Ihr Buch, „der Weg zum
Ueberfluß" (für Alle), ist deutsch anno 1929 erschienen.
Man hat es überall lesen können. Aber es ging unter in
der allgemeinen Bücherflut. Wer spricht auch von W.
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Softer unb 2B. © at flings! Man erfunbige fid) beim
©erlag ©aul fiift in £eip3ig.

Die beiben ©meritaner togren ber Meinung, bafe man
mit einem ganBen Raufen oon ©orurteilen aufräumen rnüffe.
3. ©., bah bie per fön liebe Sosbeit oon ©eichen ober
febr ©eidjen fcfjulb fei an ber Krife. Serner, bah bie Schul»
ben bes Staates 3U beurteilen feien als Sdjulben fdjlecbtbin.
3ebe einselne Staatsobligation bebeute in bert hänben ber
©ürger ©ermögen. Deswegen bauten fie für brobenbe
Krifen3eiten bireït auf bie ©umptätigteit bes Staates auf.
Sollte nämlicb, fo meinen fie, eines Sages bas (Selb in
feinem Umlauf ftocten, fo mühten bie ©ereinigten Staaten
ein „© u m p m i n i ft e r i u m" einrichten. Unb biefes Mini»
fterium mühte ©nleiben aufnehmen, fo lange, bis bie ©en»
bite bes Kapitals (3infen) toieber bie lebten oerfroebenen
(Selber beroorloden toürbe. Sür biefe ©nleiben mühte ber
Staat ©ufträge oergeben, bie ©rbeit unb fomit ©intommen,
Kauftraft, fdjaffen toürben. ©ur nicht ©ngft oor bett Staats»
fcbulben! 3ebe Milliarbe Scbulbett roäre boeb nur auf ber
anbern Seite eine Milliarbe ©rioatoermögen. Unb wenn
auf biefe ©Seife bie ©Sirtfcbaft 3um bauernben ©uffchtoung
gebracht toerben tonnte, befähe ber Staat ftets toadjfenbe
Steuerguellen unb tonnte alles oer3infen unb toieber atnor»
tifieren. 3a, burd) bie ©mortifationstätigteit tonnte er einem
ungefunben Sempo ber ©rofperitp einen Dämpfer auffeben,
inbem feine 3urüclbe3ablten Kapitalien ben 311 rafdj an»
3iebenben 3insfuh beruntequbrüden oermödjten. Der Staat,
fo meinen bie 3toei, toürbe mit feinem ©umpminifterium 3U

einem bemühten ©egulator ber ©Sirtfcbaft (toäbrenb er
beute bu einem foleben ja längft getoorben, nur n i cb t b e

muht !)•
Mit anbern ©Sorten, Softer unb ©atfebings fagett, ber

Staat fchaffe bureb feine ginan3operationen bie ©afis für
feine Steuern felbft. ©nttoeber er f ö r b e r e bie ©Sirtfcbaft
unb arbeite bamit für feine Staffen, ober er laffe bie
©Sirtfcbaft fcblittern ober fabotiere fie gar, unb 3erftöre
bamit bie (Srunblage feiner Steuern felbft.

©Ser benlt nicht baran, bah bie 3toei Männer recht
gefeben, beute, too berameritanifdje Staat an einem
gan3 ungeheuren Steuerfdjtounb leibet, too lein haus»
befifcer feine Mieten mehr ooll eintaffieren, feine hppotbeten
nicht mehr oer3infen, feine Steuern folglich auch nicht mehr
entrichten ïantt, too jeber ©efdjäftsinbaber gleich toie ber
Sausbefifcer bran ift, too fieb im ßanbe bie ©errichte jagen,
Morgan, ber 2 ober 3 günftel bes Kapitals ïontrolïiert,
fei toabnfinnig, too man ftatt bes Umfdjtounges nur trü»
gerifebe ©örfenfd)toantungen erlebt, too bie ©rbeitslofen»
3iffern immer nod) toadjfen, too an feinem ein3igen ©e»
fdjäftsborüont Sicht 31t feben ift, ausgenommen oielleidjt
in ber (Sranaten» unb ©efdjühfabritation!

Unruhe überall.

Die f r a n 3 ö f i f d) e n f lein en SteuerBabler re=
ooltieren. 3m Momente finb fie toilber als felbft bie Ka»
pitalbefiber, bie bett granten untergraben. Sie finben bie
Saften, bie ihnen bas Kabinett D a 1 a b i e r 3ugemutet,
unerträglich, ©aris fdjimpft, bie ©rooin3 fdjimpft. Die
Streiftoelle fd)toi!lt an. ©is 31t ben Organisationen ber
©ifenbatjner unb Delegrapbenangeftellten toirb bisfutiert, be=

fdjloffen, gebrobt. Die Kammer bat Dalabiers ©rojett gut»
gebeihen; ber Senat bringt ©enberungen an, bie befonbers
oiel böfes ©lut fdjaffen. Die ©ufregung im Sanbe toirb
bie Seute um foerriot toarnen, 3U rafcb nach bem ©über
3U greifen, ©s toäre eine gan3 befonbere ©osbeit oon ben
So3ialiften, toollten fie gerabe jeijt ben herren oon ber
„gemähigten ©echten" bas ©über 3uf<bieben.

Die fran3öfifdje 3nnenpolitif braucht bringenb ©bien»
futtg in bie ©uhenpolitif. Unb ber ©egenftanb biefer ©b=
leitfung ift gefunben toorben: Man Iaht einen italienifch®

öfterreid)if<b*ungarifcben SBaffenfdjmuggel cht»

beden. 3toar touh'te man längft, bah Derartiges gefdjieljt.
Man to ill nur biesmal eine ©ffäre. So toirb plöhlidj
fonftatiert/'bah in Wittenberg eine Unmenge oon ita»

lienifebem Material liege unb auf ben ©btransport nadj

Ungarn toarte. ©ine ©rflärung ber öfterreidjifdjen ©egierung
biefe ©3affen feien italienifcbe Kriegsbeute aus bem ©Seit»

frieg, altöfterreidjifdj alfo, unb mühten in ben gabriteit
oon Stepr repariert werben, toirb nicht geglaubt, ©efonbers
nicht, toeil bie öfterreichifchert So3iaIiften im eigenen ©ar»

lament behaupten, biefe Darftellung ftimme nicht.
So richten benn grant reich unb ©nglanb ein

Ultimatum an Ce ft er reich; fie oerlangen, bah bie

©Saffen innert 14 Dagen an ben ©bfenber 3urüdgefanbt toür»

ben, unb bah bie ©ifenbabner an ©ibesftatt oerfiebern Jollen,
biefer ©üdtransport fei gefdjeben. Cefterreid) aber toill ben

hanbel oor ben ©ölterbunbsrat bringen. SBieber ein ©e»

fdjäft 3um ©ertröblen alfo. Unb toieber eins, um bie öffent»

lidje Meinung ab3ulenfen oon bent fürchterlichen Debacle bes

oftafiatifdjen Wanbels.
Mit ber Drohung gegen Oefterreidj toerben aber toeiterc

3toede oerfolgt. Man bat oernommen, bah iü biefen Dageit

bie „Kleine ©n ten te" fid» 3U einer en gern Cr»

ganifation mit ftänbigem ©at 3ufammengefd)Ioffeii,
bah fie tünftig als ©rohmadjt auftreten toill. Der Kampf

gebt barum, Ungarn unb Oesterreich in biefe engere ©Iliattj
3U preffen. ©ott 3talien ab3ufprengen. ©on Deutfcblanb

ab3ubrängen.
©e3eid)nenbertoeife folgt bie ©eufunbierung ber Kleinen

©ntente als ©nttoort grantreidjs auf bie ©infebung Witte
in Deutfdjlanb. Sie bilbet mit bem WirtenbergerftanboJ
unb bem Ultimatum an Oefterreidj nur ein ©lieb in bei

Kette ber ©egen3üge oon ©aris. Die anbern ®egen3üge

toirb man halb an ber ©brüftungstonferen3 erleben.

Völkerbundsbankrott.

3apan bat nun offen ertlärt, bah es „unter ©SabrÄ
ber 3meijäbrigen Künbigungsfrift" aus ber „Union bes

©ations" austreten to erbe, ©s toill fidj 3eit nefi»

men, biefen ©ustritt „forgfältig 3U begrünben". 3n (Senf

tut man febr feelenrubig. Der Schritt 3apans fei ja nur

bie Konfeguena feiner ©olitit. Die Konfequen3 ber ©ölte
bunbsfabungen toäre, bah man nicht Seelenruhe mimt p
ertlärt, bie Sache fei nun eben fo; man mühte ben tritt
fdjaftlidjen unb militärifdjen Soptott ertlären. ©ber
ianb proteftiert 3um ooraus; es gebe feine glotte ntdjl

her îc.
Untätig toirb man alfo 3ufdjauen unb gefebeben lafp

toas bie Sapaner bereits offi3ieII antünbigen: Die fogenanP

„©retution" gegen 3eboI.
Das djinefifebe Militär, bas fidj in 3ebol fammelt, tuW

als ©efinbel tariert, trobbem barunter ©eneräle £p
nas oon höchftem ©ange finb. Unb im Mär3, toettn bic

Kälte abnimmt, toill man Iosfdjlagen.
Kann fein, bah man bas tommenbe ©torben nur P®

beachten toirb, falls nämlich ber ©ölterbunb mehr P
©äberes 3U tun bat als ettoa bie aufgebaufchten £ ä n °

in Sübamerita, 3wifdjen Kolumbien unb ©**
am ©majonas.

Der b a p r i f dj e Kronprin3 erhält im Db^te,'JJ
München ftürmifche Ooationen, bie b eut f che K a i f PJ
reift oon Doorn nach ©erlin unb nimmt mit Eitler pe
lung, ©s fiebt gan3 fo aus, als toolle man burd) «

©eftaurierung ber gürften ber ©ntente unb w

©ölterbunb ben gebbebanbfebub bintoerfen. Die pp
follen toobl ben ©uftatt bilben: Die preuhifdje ©oKP „1

hält © e f e h I, mit „Stahlhelm" unb ©a3t »f'Jj
3ufammen gegen bie Kommuniften 3ü arbeiten, ©un w» "

ja nicht mehr fehlen!

122 t^r. 8

Foster und W. Catschings! Man erkundige sich beim
Verlag Paul List in Leipzig.

Die beiden Amerikaner waren der Meinung, daß man
mit einem ganzen Haufen von Vorurteilen aufräumen müsse.

Z. B.. daß die persönliche Bosheit von Reichen oder
sehr Reichen schuld sei an der Krise. Ferner, daß die Schul-
den des Staates zu beurteilen seien als Schulden schlechthin.
Jede einzelne Staatsobligation bedeute in den Händen der
Bürger Vermögen. Deswegen bauten sie für drohende
Krisenzeiten direkt auf die Pumptätigkeit des Staates auf.
Sollte nämlich, so meinen sie, eines Tages das Geld in
seinem Umlauf stocken, so müßten die Vereinigten Staaten
ein „Pump Ministerium" einrichten. Und dieses Mini-
sterium müßte Anleihen aufnehmen, so lange, bis die Ren-
dite des Kapitals (Zinsen) wieder die letzten verkrochenen
Gelder hervorlocken würde. Für diese Anleihen müßte der
Staat Aufträge vergeben, die Arbeit und somit Einkommen,
Kaufkraft, schaffen würden. Nur nicht Angst vor den Staats-
schulden! Jede Milliarde Schulden wäre doch nur auf der
andern Seite eine Milliarde Privatvermögen. Und wenn
auf diese Weise die Wirtschaft zum dauernden Aufschwung
gebracht werden könnte, besäße der Staat stets wachsende
Steuerguellen und könnte alles verzinsen und wieder amor-
tisieren. Ja, durch die Amortisationstätigkeit könnte er einem
ungesunden Tempo der Prosperity einen Dämpfer aufsetzen,
indem .seine zurückbezahlten Kapitalien den zu rasch an-
ziehenden Zinsfuß herunterzudrücken vermöchten. Der Staat,
so meinen die zwei, würde mit seinem Pumpministerium zu
einem bewußten Regulator der Wirtschaft (während er
heute zu einem solchen ja längst geworden, nur nicht be-
wußt!).

Mit andern Worten, Foster und Catschings sagen, der
Staat schaffe durch seine Finanzoperationen die Basis für
seine Steuern selbst. Entweder er fördere die Wirtschaft
und arbeite damit für seine Kassen, oder er lasse die
Wirtschaft schlittern oder sabotiere sie gar. und zerstöre
damit die Grundlage seiner Steuern selbst.

Wer denkt nicht daran, daß die zwei Männer recht
gesehen, heute, wo d c r a in eri k a ni s ch e Staat an einem
ganz ungeheuren Steuerschwund leidet, wo kein Haus-
besitzer seine Mieten mehr voll einkassieren, seine Hypotheken
nicht mehr verzinsen, seine Steuern folglich auch nicht mehr
entrichten kann, wo jeder Geschäftsinhaber gleich wie der
Hausbesitzer dran ist, wo sich im Lande die Gerüchte jagen,
Morgan, der 2 oder 3 Fünftel des Kapitals kontrolliert,
sei wahnsinnig, wo man statt des Umschwunges nur trü-
gerische Börsenschwankungen erlebt, wo die Arbeitslosen-
Ziffern immer noch wachsen, wo an keinen, einzigen Ee-
schäftshorizont Licht zu sehen ist. ausgenommen vielleicht
in der Granaten- und Geschützfabrikation!

Ilnmilie iilzeiall.
Die französischen kleinen Steuerzahler re-

voltieren. Im Momente sind sie wilder als selbst die Ka-
pitalbesitzer, die den Franken untergraben. Sie finden die
Lasten, die ihnen das Kabinett Daladier zugemutet,
unerträglich. Paris schimpft, die Provinz schimpft. Die
Streikwelle schwillt an. Bis zu den Organisationen der
Eisenbahner und Telegraphenangestellten wird diskutiert, be-
schlössen, gedroht. Die Kammer hat Daladiers Projekt gut-
geheißen,- der Senat bringt Aenderungen an, die besonders
viel böses Blut schaffen. Die Aufregung im Lande wird
die Leute um Herriot warnen, zu rasch nach dem Ruder
zu greifen. Es wäre eine ganz besondere Bosheit von den
Sozialisten, wollten sie gerade jetzt den Herren von der
„gemäßigten Rechten" das Ruder zuschieben.

Die französische Innenpolitik braucht dringend Ablen-
kung in die Außenpolitik. Und der Gegenstand dieser Ab-
lenkung ist gefunden worden: Man läßt einen italienisch-

österreichisch-ungarischen Waffenschmuggel ent-

decken. Zwar wußte man längst, daß Derartiges geschieht.

Man will nur diesmal eine Affäre. So wird plötzlich

konstatiert/'daß in Hirtenberg eine Unmenge von ita-

lienischem Material liege und auf den Abtransport nach

Ungarn warte. Eine Erklärung der österreichischen Regierung
diese Waffen seien italienische Kriegsbeute aus dem Welt-
krieg, altösterreichisch also, und müßten in den Fabriken
von Steyr repariert werden, wird nicht geglaubt. Besonders

nicht, weil die österreichischen Sozialisten im eigenen Par-
lament behaupten, diese Darstellung stimme nicht.

So richten denn Frankreich und England ein

Ultimatum an Oesterreich: sie verlangen, daß die

Waffen innert 14 Tagen an den Absender zurückgesandt wür-

den, und daß die Eisenbahner an Eidesstatt versichern sollen,

dieser Rücktransport sei geschehen. Oesterreich aber will den

Handel vor den Völkerbundsrat bringen. Wieder ein Ee-

schüft zum Vertröhlen also. Und wieder eins, um die öffent-

liche Meinung abzulenken von dem fürchterlichen Debacle des

ostasiatischen Handels.
Mit der Drohung gegen Oesterreich werden aber weiten

Zwecke verfolgt. Man hat vernommen, daß in diesen Tagen

die „Kleine Entente" sich zu einer engern Or-
ganisation mit ständigem Rat zusammengeschlossen,

daß sie künftig als Großmacht auftreten will. Der Kamps

geht darum, Ungarn und Oesterreich in diese engere Allianz

zu pressen. Von Italien abzusprengen. Von Deutschland

abzudrängen.
Bezeichnenderweise folgt die Neufundierung der Kleine»

Entente als Antwort Frankreichs auf die Einsetzung Hitlers

in Deutschland. Sie bildet mit dem Hirtenbergerskaàl
und dem Ultimatum an Oesterreich nur ein Glied in der

Kette der Gegenzüge von Paris. Die andern Gegenzüge

wird man bald an der Abrüstungskonferenz erleben.

VölßrertiunclsIzÄN^i ott.

Japan hat nun offen erklärt, daß es „unter Wahrung
der zweijährigen Kündigungsfrist" aus der „Union des

Nations" aus tret en werde. Es will sich Zeit neh-

men, diesen Austritt „sorgfältig zu begründen". In Genf

tut man sehr seelenruhig. Der Schritt Japans sei ja M
die Konsequenz seiner Politik. Die Konsequenz der Völker-

bundssatzungen wäre, daß man nicht Seelenruhe mimt und

erklärt, die Sache sei nun eben so: man müßte den roirt-

schaftlichen und militärischen Boykott erklären. Aber Em-

land protestiert zum voraus: es gebe seine Flotte nW

her rc.
Untätig wird man also zuschauen und geschehen lassen,

was die Japaner bereits offiziell ankündigen: Die sogenannte

„Exekution" gegen Jehol.
Das chinesische Militär, das sich in Jehol sammelt, WÄ

als Gesinde! tariert, trotzdem darunter Generäle Ch>'

nas von höchstem Range sind. Und im März, wenn «'
Kälte abnimmt, will man losschlagen.

Kann sein, daß man das kommende Morden nur lM
beachten wird, falls nämlich der Völkerbund mehr M
Näheres zu tun hat als etwa die aufgebauschten Hände
in Südamerika, zwischen Kolumbien und
am Amazonas.

Der bayrische Kronprinz erhält im Theater s
München stürmische Ovationen, die deutsche Kaiser'
reist von Doorn nach Berlin und nimmt mit Hitler W
lung. Es sieht ganz so aus, als wolle man durch °

Restaurierung der Fürsten der Entente und de

Völkerbund den Fehdehandschuh hinwerfen. Die Wad

sollen wohl den Auftakt bilden: Die preußische PoliM „s

hält Befehl, mit „Stahlhelm" und Nazi- /
zusammen gegen die Kommunisten zu arbeiten. Nun lau

ja nicht mehr fehlen!
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